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Gelnhausen (jol). Es ist nur ein klei-
nes, schwarz-weißes Schild, doch es
enthält eine wichtige Botschaft: Seit
Donnerstag gehört das Grimmels-
hausen-Gymnasium in Gelnhausen
zu den 170 hessischen Schulen ohne
Rassismus. Der Aufnahmeprozess in
das bundesweite Netzwerk hat im
Mai 2022 mit einer Umfrage begon-
nen. Und deren Ergebnisse sind
alarmierend.

Mit einer Feierstunde in der Aula
zelebrierte die Schulgemeinde am
vergangenen Donnerstag die Auf-
nahme in das Netzwerk „Schule
ohne Rassismus – Schule mit Cou-
rage“. Gibt es also weder Ausgren-
zung noch Mobbing am Grimmels?
Natürlich nicht, betonte die Landes-
koordinatorin des Projekts, Sabrina
Becker, in Gelnhausen. Aber:
„Durch Achtsamkeit, Respekt und
Zusammenarbeit ist die Schule auf
demWeg dorthin“, lobte Becker den
im Sommer 2022 eingeleiteten Pro-
zess. Und für dieses Vorhaben ist das
Gymnasiummit der IG Stolpersteine
und dem Turnverein Gelnhausen
zwei feste Partnerschaften einge-
gangen.

Mehr als drei Viertel der
Grimmels-Schüler haben bereits
Diskriminierung erfahren
„Wir müssen gemeinsam Akzep-

tanz und Toleranz leben und die gro-
ße Stärke, die aus der Vielfalt ent-
steht, genießen“, fasste Schulleiterin
Tina Ruf das gesetzte Ziel zusam-
men. Eine „Schule ohne Rassismus –
Schule mit Courage“ zu werden, sei
ein erster Schritt, sich der Herausfor-
derungen und Probleme, aber auch
der Chancen bewusst zu werden.
Wie wichtig dies ist, zeigte die Um-
frage imMai 2022, mit der das Gym-
nasium den Weg zur Aufnahme in
das bundesweite Projekt begonnen
hatte. Das Ergebnis: Mehr als drei
Viertel der Grimmels-Schüler haben
bereits Diskriminierung erfahren –
auf verschiedenste Weise. Und wes-
wegen? Es geht um Kleidung, Aus-
sehen und Verhalten, aber auch um
sexuelle Identität, Rasse oder Kultur.
„Es ist noch viel Luft nach oben“,
sind sich die Mitglieder der Projekt-

gruppe sicher, mehr Bewusstsein für
das Problem der Ausgrenzung
schaffen zu können.

Auch das Verhalten der
Lehrkräfte wird hinterfragt
Dabei arbeitet Lehrer Stefan

Schildknecht mit den Schülerinnen
Lara Mia Kich, Frida Fischinger, Ali-
sa Siegmund, Mareike Harms, Kas-
sandra Schauf und Liljana Uffel-
mann gemeinsam an Aktionen und

Veranstaltungen, mit denen sie die
Schulgemeinde erreichen wollen.
Denn auch das Verhalten von Lehr-
kräften wurde ins Auge gefasst.
Beispielsweise sei die Frage, ob

Noten von anderen Faktoren als den
gezeigten Leistungen abhängig sei-
en, nicht nur erlaubt, sondern auch
wichtig. Das Projekt geht weit über
die Schulgrenzen hinaus. Dafür
konnte das Grimmels zwei Paten ge-
winnen: Christine Raedler blickte

mit der IG Stolpersteine auf die
Gräueltaten der NS-Zeit. „Es ist
wichtig, sich der Vergangenheit zu
stellen“, freute sie sich in der Feier-
stunde, dass sie in der Schule, in der
sie ihr Abitur gemacht hat, ein Be-
wusstsein für die Geschichte schaf-
fen konnte. „Im Sport geht es nicht
nur um Leistung, sondern um das
Miteinander und darum, Teamgeist
und ein gemeinsames Ziel zu errei-
chen“, betonte Thomas Kraus vom
Turnverein Gelnhausen, der eben-
falls zu den Partnern zählt. Gerade
der Mannschaftssport und der
Handball lebten davon, dass die Spie-
ler vielfältige Stärken einbrächten,
um gemeinsam ans Ziel zu kommen.
Nur mit Torhütern oder Kreisläufern
sei kein Spiel zu gewinnen.
Sabrina Becker lobte das Engage-

ment an ihrer ehemaligen Schule.
Bis vor zwei Jahren hatte sie hier un-
terrichtet, um anschließend als Lan-
deskoordinatorin des Projekts in
enger Zusammenarbeit mit der Bil-
dungsstätte Anne-Frank-Schulen in
ganz Hessen aktiv zu sein. Mittler-
weile gibt es in Hessen 170 Lehran-
stalten, die versuchen, Multiplika-
toren für einen friedlichen und res-
pektvollen Umgang unterschiedli-
cher Menschen und Kulturen einzu-
stehen, bundesweit sind es mehr als
4000. Das Projekt umfasst insgesamt
mehr als zwei Millionen Schüler, de-
ren Ziel es nicht nur ist, an sich
selbst zu arbeiten, sondern auch
anderen die Unsicherheit zu neh-
men, die oft gegenüber Tätern und
Opfern besteht. „Warum seid ihr so?
Warum bin ich so ? Warum bist du
so?“ waren die markanten Fragen,
die Schüler in einer szenischen Dar-
stellung zum Thema Ausgrenzung
und Rassismus aufwarfen. Denn das
Verständnis für andere fängt mit
dem Selbstverständnis an.
„Schule ohne Rassismus ist mehr

als nur ein Blechschild“, sagte Be-
cker in der Feierstunde. Nun gelte
es, gemeinsam daran zu arbeiten,
dies zu beweisen. Sich mit freiwilli-
ger Selbstkontrolle einem so schwe-
ren Thema zu stellen, verdiene An-
erkennung und Respekt. Perfektion
erwarte niemand, nur den Willen,
die Welt ein ganzes Stück lebens-
werter für alle zu machen.

Mehr als ein Blechschild: Grimmelshausen-Gymnasium tritt bundesweitem Netzwerk bei
RoteKarte fürAusgrenzungundGewalt

„Warum seid ihr so?“, „Warum bin ich so?“: Die Schüler stellen in einer Spielszene
entscheidende Fragen. FOTOS: LUDWIG

Schwarz-weißes Schild gegen Schwarzweißdenken: Das Grimmelshausen-Gymna-
sium gehört zum Netzwerk Schule ohne Rassismus.

Gelnhausen-Meerholz (mya) „Die
Wundererzählungen des Neuen
Testaments – alles nur ‚Fake
News‘?“ Es war ein provokanter
Titel, den Eugen Drewermann für
seinen Vortrag in Meerholz ge-
wählt hatte. Der bekannte Theolo-
ge und Psychoanalytiker sprach
zum Auftakt der ökumenischen
Vortragsreihe „Krise und Heilung
der menschlichen Existenz“ in der
Schlosskirche.

Keine Frage, der Name zieht.
Die Bänke in der Schlosskirche wa-
ren bis in die hinterste Reihe voll
besetzt, als Eugen Drewermann
zum Auftakt der Vortragsreihe über
die Wundererzählungen des Neu-
en Testaments sprach. Als Organi-
satoren fungierten die evangelische
Kirchengemeinde Meerholz-Hailer
und die baptistische Kirche in
Meerholz. Drewermann legte die
biblischen Texte im psychoanalyti-
schen Sinne aus. In punkto Wun-
dererzählungen eine interessante
Perspektive. Die Erzählungen lie-
ferten Bilder für ein mögliches
Handeln, sagte der Theologe. „Die
Geschichten spielen auf einer Ebe-
ne, die wir historisch nicht fassen
können. Sie haben sich in einer
geistigen Ebene vollzogen.“
Anhand mehrerer Texte von

Dichtern und weiteren Autoren
legte er seine zentrale These dar:
„Gott schenkt uns eine andere Ein-
stellung zu den Problemen“. Als
Beispiel wählte Drewermann eine

Geschichte aus dem Markus-Evan-
gelium. Darin geht es um eine Frau,
die seit zwölf Jahren an Blutflüssig-
keit leidet und damit zu ihrer Zeit
als unrein galt. Die Ärzte können ihr
nicht helfen und sie demnach auch
nicht aus der sozialen Isolation be-
freien. Die Frau drängt sich durch
eine Menschenmenge und berührt
von hinten das Gewand von Jesus.
Sie glaubt fest daran, dass sie so ge-
sunden wird. Jesus spürt eine Kraft,
die von ihm ausgeht, und fragt, wer
ihn berührt habe.
Als sich die Frau zu erkennen

gibt, sagt er, dass ihr Glaube sie ge-
sund gemacht habe. Die Frau hat

nach Drewermann großen Mut be-
wiesen und tiefen Glauben gezeigt.
Das Evangelium schildere die
Möglichkeiten eines seelischen Er-
lebens der Wirklichkeit. Heilung
sei eine Form der Liebe, die über
den Schmerz hinausgehe. Und Je-
sus zeige eine Haltung, die andere
Menschen in ihrer Not, ihrer Angst
und ihrer Verlorenheit akzeptiere
und annehme.
Nach dem Vortrag konnten die

Zuhörer Fragen stellen. Pfarrer
Henning Porrmann von der evan-
gelische Gemeinde und Pastor Par-
vis Rahbarnia von der Baptisten-
gemeinde hatten die Besucher ein-

gangs begrüßt. Die Vortragsreihe
ist nicht die erste gemeinsame öku-
menische Veranstaltung der beiden
Gemeinden. Unter anderem beim
Schöpfungstag oder beim Ernte-
dankgottesdienst haben sie bereits
kooperiert. Die Vortragsreihe „Kri-
se und Heilung der menschlichen
Existenz“ wird fortgesetzt. Ziel sei
es, Krisen auch als Chancen be-
greifen zu können, betonte Rah-
barnia. Die nächsten Termine wer-
den auf den Internetseiten der
beiden Kirchengemeinden unter
www.meerholz-hailer.de und
www.efg-meerholz.de bekannt ge-
geben.

Eugen Drewermann spricht in Meerholz über die Wundererzählungen des Neuen Testaments

„Gott schenkt uns eine andere Einstellung“

Eröffnen die Vortragsreihe in der Meerholzer Schlosskirche (von links): Pastor Parvis Rahbarnia (Baptistische Kirche), Star-
theologe Eugen Drewermann und Pfarrer Henning Porrmann (evangelische Kirchengemeinde). FOTO: ARDALAN

Gelnhausen-Meerholz (re). Der Ge-
schichtsverein Meerholz-Hailer lädt
für Freitag, 2. Juni, zu seinem
nächsten Vortragsabend in den Kai-
sersaal des Meerholzer Schlosses
ein. Dabei spricht Christiane Engels
vom Vorstand über das Thema „Die
Kartoffelkrankheit und ihre schlim-
men Folgen in den Jahren 1842 bis
1854“. Los geht es um 19.30 Uhr.

Im Staatsarchiv Marburg lagern
Akten über Maßnahmen und
Anordnungen sowie über Auswir-
kungen der „Kartoffelkrankheit“ im
19. Jahrhundert, unter anderem Be-
richte der Ortsvorstände der ehe-
maligen Standesherrschaft Ysen-
burg-Meerholz, ab 1849 auch Be-
richte des Kreises Gelnhausen so-
wie des Landwirtschaftsvereins
Kurhessen, dem auch der Bieberer
Apotheker Johann Heinrich Casse-
beer angehörte. Seine Briefe wur-
den in den Akten festgehalten.
Hans Kreutzer hat diese Aufzei-
chungen bei seinen Besuchen im
Staatsarchiv Marburg vor 16 Jahren
abgeschrieben. Diese bilden unter
anderem die Grundlagen für den
Vortrag von Christiane Engels.

Museum öffnet die Türen
Am Sonntag, 4. Juni, besteht zwi-

schen 14 und 17 Uhr die Möglich-
keit zu einem Besuch des Meerhol-
zer Heimatmuseums, Am Linden-
brunnen 23. Hier sind noch für kur-
ze Zeit etwa 60 Fotografien des
Festzuges zur 800-Jahr-Feier von
Meerholz im Jahr 1973 zu sehen.
Außerdem gingen in den vergange-
nen Wochen Teile der historischen
Möblierung des alten Meerholzer
Rathauses in das Heimatmuseum
zurück, die zukünftig dem Ge-
schichtsverein bei seinen histori-
schen Forschungen als Arbeitsplatz
dienen.

Vortrag am 2. Juni

EineKrankheit
und ihre Folgen

Gelnhausen (re). Die katholische
Pfarrei feiert am Donnerstag, 8. Ju-
ni, mit allen Kirchorten gemeinsam
das Fronleichnamsfest in Meerholz.
Die Eucharistiefeier mit allen Erst-
kommunionkindern aus der Pfarrei
beginnt um 9 Uhr im Schlosshof an
der Hanauer Landstraße und wird
vom Jugendorchester Meerholz-
Hailer musikalisch mitgestaltet.
Zwar sind einige Bänke vorhanden,
Besucher werden jedoch gebeten,
wenn möglich ihre Stühle und ihr
Gotteslob mitzubringen.

Jugendorchester begleitet
Prozession
Nach der Eucharistiefeier setzt

sich die Prozession durch die Stra-
ßen von Meerholz und Hailer unter
Mitwirkung des Jugendorchesters
in Bewegung. Die verschiedenen
Altäre werden von den einzelnen
Kirchorten der Pfarrei gestaltet. Im
Anschluss an die Eucharistiefeier
und die Prozession besteht die
Möglichkeit zum Mittagsimbiss mit
Würstchen und Getränken und zum
Austausch oder zum Kennenlernen
im Schlosshof. Bei Regen wird der
Gottesdienst um 9 Uhr in der evan-
gelischen Schlosskirche gefeiert,
die Prozession und das gemütliche
Beisammensein entfallen dann.

Entscheidung über Open-Air-
Feier fällt am Montag
In dem Fall findet am Fronleich-

namstag noch eine zusätzliche Eu-
charistiefeier um 10 Uhr in St. Wen-
delin Höchst statt. Die Entschei-
dung, ob open air gefeiert werden
kann, wird am Montag, 5. Juni, ge-
troffen. Aktuelle Informationen sind
unter www.katholische-kirche-raum-
gelnhausen.de zu finden. Wer nicht
am Fronleichnamstag zur Messe
gehen kann, hat die Möglichkeit,
am Mittwoch, 07. Juni, um 18 Uhr
in der Peterskirche an einer Vor-
abendmesse teilzunehmen.

Fronleichnam
in der Pfarrei
St. Raphael


